
MmMerTt auch eın 'eil seiner inneren Aus- elt dagegen 1n der Anbetung Gottes und
gibt sich unbegrenzt der göttlichen Unend-einandersetzung als Christ mi1it den gel-
ichkeit hinstigen und ungeistigen Mächten der Ge-

genwart, eine Auseinandersetzung, die seine Wilfried Joest ZUI Frage der Paradoxie
N} theologische Position Uun: die Lei- ın der Theologie bewegt sich zwischen der
denschaftlichkeit ihrer Konzeption VO  — Be- Scylla antinomischer Paradoxtheologie, VO!  -

ginn und VOT allem In den dreißiger Kierkegaard und dem frühen Barth inspl-
Jahren formte. Der vorliegende Band greift riert, und der Charybdis jener theologischen
eines der zentralen Anliegen Schlinks, eben und philosophischen Reaktion dieser
das der Denkftormen, auf, doch behandeln Tendenz (Schilder, Kiesow, Scholz), die be-
seine Autoren das Ihema mi1t andersarti- hauptet, daß unlösbare logische Wider-
gerT, mehr ZU] rein Akademischen neigen- sprüche iın der Theologie wen1g w1ıe
der Manier. nsofern sind die Essays LYy- SONStWO 1m menschlichen Denken eın Da-
pisch für die 1NEUE Welle 1n der Theologie: seinsrecht haben Das abschließende Kapi-
die Auseinandersetzung mi1t den geistigen tel „Wir er ein Leben der 7zukünf-
Mächten verschwindet der Peripherie, igen Welt VonNn Reinhard Mumm Fällt
und WwWas bleibt, ist die reine Methoden- aus dem Rahmen dieses Buches Der
frage. Auch der starke Sökumenische Wille Hauptteil dieses Kapitels ist der Darstel-
chlinks, der eigentliche Antrieb seiner lung der Vorstellungen VO  e} Philipp Nicolai
jJüngsten Erforschungen theologischer enk- ber die zukünftige Welt gewidmet, VOTI
formen, ist in den Beiträgen dieses Buches allem w1ie s1e ın selnem „Freudenspie-
NUTr Rande spuren. ge] des ewigen Lebens ZU.: Ausdruck C“

bracht hat Mumm meıint, daß die Theo-Im ersten Kapitel dem Thema
„Dogmatik und Dogma” definiert Erust logie und Predigt der Gegenwart tWwas

VOIl der E mi1t der Nicolai die Jenseits-Kinder Dogmatik als die Je TEUEC Bemü- vorstellungen versinnlichte, mit gebote-hung das Eigentliche, Wesentliche und
NnNerTr Vorsicht lernen könnten. Doch e1munbedingt Geltende der christlichen Bot-

schaft und wehrt sich alle Formen Lesen der AÄAussagen Nicolais wird einem
deutlich, WIE grundverschieden der Geistprioristischer 5Systematisierung, die VON
uUuNseTeTr Zeit VO: dem der Reformation 1st.Schleiermacher his Bultmann VO  - vornher-

eın Vvon einem inner- der außerchristlichen Das Buch bietet ıne Reihe VOIl wirk-
Prinzip her den Glauben dogmatisch ent- lich wichtigen Beiträgen ZUr theologischen
falten. Henning Schröers Beitrag ist ine Diskussion der Gegenwart und ist 1m gall-

VÄ w fesselnde Lektüre. Der Widmung die-gründliche Analyse des Begriftes der Struk-
tur und seiliner Verwendung In verschiede- Ser Festschrift, Edmund Schlink in Ver-
Nnen philosophischen und theologischen Ent- ehrung und Dankbarkeit, werden sich viele
würten der Neuzeit. Ulrich Wilckens’ Bei- seiner Leser, einschließlich des Rezensenten,

VvVvon Herzen anschließen.trag ber den „Ursprung der Überlieferung
Walter Leibrechtder Erscheinungen des Auferstandenen“ ist

eine interessante Untersuchung ZUT tradi- Dietionsgeschichtlichen Analyse VO  w} Kor. ose Rupert Geiselmann, Heilige
155 1—11 und führt einem Vergleich Schrift und die Tradition. Zu den

Ien Kontroversen über das Verhältnisder paulinischen Erscheinungsüberlieferung der Heiligen Schrift den nichtgeschrie-mit den Erscheinungserzählungen der van-
gelien. Wolfhart Pannenbergs Kapitel benen Traditionen. (QOuaestiones dispu-
„Analogie und Doxologie” handelt VON 18) Herder-Verlag, Freiburg i. B

1962 288 Engl brosch. 1L8-80dem grundlegenden Unterschied des Redens
Die Diskussionen des I1 VatikanischenVon ott in Anbetung der 1n analoger

ede Da für Pannenberg die Vorstellung Konzils ber die „Offenbarungsquellen”
einer Entsprechung des Endlichen und des haben auch einer breiteren Oftfentlichkeit
Unendlichen, des Menschlichen und des erkennbar werden lassen, daß die Frage

nach dem Verhältnis 7wischen „Schrift undGöttlichen eine unmögliche ist, bleibt für
ihn jede Orm analoger ede ausgeschlos- Tradition“ nicht 1UT: 7wischen den Konfes-
SeN. Die doxologische ede VvVon ott WUT[- sionen, sondern in der römisch-katholischen
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Kirche selbst umstritten ist. Wer sich ber gerI auf der ersten Sitzungsperiode des Kon-
die theologischen Hintergründe der hinter zils, sondern mehr auf dessen Vorgeschichte
uns und der VOTLF unNns liegenden Konzils- liegt. Doch gerade damit erfüllt diese Auft-
debatten und zugleich ber den Stand des satzsammlung, die ursprünglich fortlaufend
kontroverstheologischen Gesprächs Ca ın der „Stimme der Gemeinde“ erschien,

TIThema zuverlässig informieren ıne wichtige Aufgabe, indem s1e uns die
möchte, greife diesem Buch, ın dem spannungsreichen und weitverzweigten

Wege, die diesem großen kirchenge-nahezu die gesamte einschlägige Literatur
alter und eit durch einen hervor- schichtlichen Ereignis geführt haben noch-
ragenden Sachkenner ausgeschöpft und kri- mals mitgehen 1äßt. Darin hat dieses Buch
tisch gesichtet wird. Nach Erhebung des bleibenden, weil dokumentarischen Wert
neutestamentlichen Befundes (Paradosis, Kg
Paratheke) wird die TIradition als eine all-
gemeın menschliche Erscheinung dargestellt. Hans en Margaull, Aufbruch ZUT Zu-
Besonderes Interesse darf die Einführung kunft Chiliastisch-messianische Bewegun-
In die kontroverstheologische Lage ean- gCNnN In Afrika und Südostasien. Verlags-

aus erd Mohbhn, Gütersloh 1962 126spruchen, die dadurch gekennzeichnet 1st,
daß einerseits ıne eue Wertschätzung der Seiten. 16.80.
Heiligen Schrift seitens der katholischen
Theologie verzeichnen ist, während Das vorliegende Buch führt uns als
dererseits die evangelische Theologie 1m Band der VO  - der Deutschen Gesellschaft

tür Missionswissenschaft herausgegebenenGefolge formgeschichtlicher Untersuchungen missionswissenschaftlichen Forschungen inerkannt hat, daß bei diesem Problem eine der interessantesten religiösen undnicht 1Ur die VOoNn den Reformatoren
bekämpften „traditiones humanae“ geht, geistesgeschichtlichen Vorgänge der Gegen-

wart eın ıIn die synkretistischen Religio-sondern zugleich eine, gerade Z
Nenl und Bewegungen, die auf Grund desstandekommen des Neuen Testaments Zusammenstoßes der angestammten Kul-sichtbar werdende legitime „traditio divina“ ure mi1t dem westlichen Leitbild und derNach ausführlicher Darstellung ber die

Kontroversen des Konzils VO  - Trient eigenen Religion mi1t dem Christentum ent-
standen sind. Diese Bewegungen sind hne(Problem „partim-partim“ und „et“”) und die Ausbreitung der westlichen Zivilisation

einer Einführung In die Traditionslehren und hne die Verkündigung der christ-Johannes Driedos und Robert Bellarmins
wird die Frage nach der Suffizienz bzw. lichen Botschaft nicht denken, bilden

ber den Beweis dafür, daß die Zivili-Insuffizienz der Hl Schrift mi1t Bezug auf satıon nicht innerlich verarbeitet wurde undden Glauben wıe auf die und COIN- daß die Bekehrung ZU: Christentum diesuetudines der Kirche erortert. Das Ergeb-
N1S faßt Geiselmann mi1t Möhler In dem magisch-mythische Denkschicht nicht durch-

stoßen hat. Es wurden ohl das Leitbild
Wenn richtig akzentuiert, auch VO  - der und die Zielsetzung der beiden genanntenevangelischen Theologie nachvollziehbaren FEinflüsse übernommen, hne daß sich dieSatz zusammen : „Kirche, Evangelium
und Tradition stehen und fallen immer Menschen die Voraussetzungen azu m„

miteinander“ (S 21 und 281) eigneten. Der Verfasser ann daher VO  3
eliner Perversion der christlichen Erlösungs-Ulrich Valeske hoffnung reden und nachweisen, wIie die
Bewegungen bereits die Ansätze für ıne

Hans Schweigart, Evangelischer Bericht nachchristliche Religion bieten. Er stellt
ber das römische Konzil. Mit einem zahlreiche Beispiele AaUs der Südsee, Afrika
Vorwort VO'  - Prof. Steck („ant- und Südostasien dar und weist 1n einer
worten“ Stimme-Verlag, Frankfurt Analyse nach, WwIie sich die dortigen

Main 1963 132 Seiten,; Paperback Menschen der biblischen Verheißung be-
6.8 mächtigt haben und 1ın ihrer Umkehrung

Der Titel dieses Taschenbuches wirkt die Erlösung 1n der Diesseitigkeit suchen.
Diese Linie sehen,; ist für die christ-insofern eın wenig irreführend, als das

Schwergewicht der Berichterstattung weni1- liche Verkündigung sehr wichtig. Sie dürfte
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